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ftbesui - MMsgabe.
Der Huren Krieg und die Machte.

Unsere Mahnung , den Aussichten auf eine Friedens¬
vermittelung im südafrikanischen Krieg mit skeptischer Vor¬
sicht zu begegnen , hat sich leider als nur -zu berechtigt er¬
wiesen . Nachdem das direkte Friedensgesuch , welches die
Buren unter Voranstelluug der Bedingung , daß die Unab¬
hängigkeit der Republiken gewahrt bleibe , an England ge¬
richtet hatten , eine entschiedene Zurückweisung erfahren hat,
und nachdem auch der äußerst schüchterne Vermittelungs-
persuch der Vereinigten Staaten von Amerika von der
englischen Negierung höflich, aber entschieden abgelehnt
worden ist , wird man gut thun , jede Hoffnung auf eine
Vermittelung in diesem Kriege fürs Erste fahren zu lassen.
Wir sagen „fürs Erste " , denn man soll in der Politik be¬
kanntlich niemals „Niemals " sagen . Wenn auch die Aus¬
sicht herzlich schwach ist , so wird man es doch immerhin
nicht als völlig ausgeschlossen betrachten dürfen , daß im
weiteren Verlauf des Krieges , den Fall gesetzt, daß es den
Buren gelingt , diesen möglichst lange hinzuziehen , durch
irgend welche internationalen Komplikationen oder auch durch
fortgesetzt schwere Verluste die Geneigtheit Englands zu
einem billigen Frieden , der die Buren nicht völlig unter
englische Botmäßigkeit bringt , wachsen könnte.

Aber wir sind uns darüber nicht im Unklaren , daß diese
Wahrscheinkichkeit verschwindend gering ist , und noch viel
weniger Wahrscheinlichkeit eines Gelingens ist jedenfalls den
Friedensbemühungen zuzusprechen , welche von Seiten der
Buren auch jetzt noch, trotz der Ablehnung ihres an Eng¬
land gerichteten Friedensgesuches , gemacht werden . Zur
Unterstützung dieser Bemühungen , welche sich darauf richten,
et« Vermittlung oder Intervention der europäischen Mächte
herbeizuführen , haben die Buren eine spezielle Gesandtschaft
nach Europa entsandt , aber wir können uns von dieser Mission
üilder keinerlei Erfolg versprechen . Zwar ist auf der Haager
Friedenskonferenz feierlichst bestimmt worden , daß der Versuch
ein « Vermittlung zwischen kriegführenden Mächten in keinem
Falle als Unfreundlichkeit angesehen werden sollte , aber nach
dem zarten Korb , den sich Mc . Kinley geholt hat , nachdem
er von der öffentlichen Meinung in den Vereinigten Staaten
zu einem Vermittlungsversuch gedrängt worden war , dürfte
schwerlich eine zweite Macht Neigung haben , sich einen gleichen
oder vielleicht auch minder zart geflochtenen Korb zu holen.

Mne nüchterne Betrachtung der Dinge zeigt , daß in dem
jxtzigsn Stadium des Krieges auf keinerlei Vermittlung zu
rä ^ en ist . Die in erster Linie in Betracht kommende
Macht , Rußland , hat offenbar keinerlei Neigung , die Haager
Friodensbegeisterung aus der grauen Theorie in die rauhe
Wirklichkeit zu übertragen . Wenn es auch dahingestellt sein
mag , ob der Czar wirklich , wie behauptet wird , der
englischen Negierung das ausdrückliche Versprechen gegeben
hat , die Schwierigkeiten Englands nicht zu seinen Gunsten
aurznnutzen , so hat doch der bisherige Verlauf der Dinge
deutlich gezeigt , daß , wenn Rußland gegen dieses angebliche
Versprechen handelt , es dies nur zu seinen eigenen Gunsten,
zur Ausdehnung seiner Macht in Asien , keinesfalls aber zu
Gunsten der Buren thut . Von Frankreich , dessen Lebens¬
beruf zur Zeit die Weltausstellung ist , ist eine Einmischung
ernsthaft nie erwartet worden . Mithin kommt nach Ansicht oer
— russischen und französischen Presse wenigstens und etlicher
sonstigen guten Menschen , aber schlechten Musikanten , für einen
Vermittlungsversuch in erster Reihe Deutschland in Betracht.

Wir haben wiederholt auseinandergesetzt und können
uns weitere Worte darüber sparen , daß das Verlangen , die
deutsche Regierung solle sich in den Streit zwischen Eng¬
land und den Buren mischen , angesichts der internationalen
Lage ein thörichtes ist , und daß eine solche Politik , wie sie
von manchen Seiten gefordert wird , weder Deutschland noch
den Buren , sondern nur dem Zweibund nützen würde . Die
deutsche Regierung hat gethan , was sie in Berücksichtigung
der politischen Lage thun durste , indem sie sich bereit erklärte,
an der Vermittelung Theil zu nehmen , sobald beide  Theile
eine Vermittelung wünschen . Aber der Versuch einer Ver¬
mittelung muß eben zur Zeit als von vornherein aussichts¬
los erscheinen , da Niemand einen Vorschlag zu machen ver¬
mag , auf den sich beide kriegführenden Theile zu einigen
vermöchten . Denn die Situation der Engländer ist zur Zeit
zu günstig , als daß sie auf ihre Forderung der Unterwerfung
der Republiken verzichten würden , und die Buren sind noch
nicht derart geschlagen und deprimirl , um auf eine solche,
ihre nationale Existenz vernichtende Bedingung einzugehen.

Denn so ungünstig die Lage für die Buren auch ist , so
wird man sich doch hüten müssen , dieselbe lediglich nach den
englischen Berichten zu beurthcilen , welche bereits von einer
völligen Auflösung der Burenhccre sprechen . Wenn auch
offenbar unter den Buren eine starke Depression Platz ge¬
griffen hat und besonders die Freistaalburen des Kampfes
müde zu sein scheinen , so ist es doch sehr wohl möglich,
sogar wahrscheinlich , daß die Ablehnung ihres Friedens-
zesuches sie zu neuem Kampfmuth entflammen wird . Wir

haben wiederholt dargelegt , daß der schwierigste Theil des 1
Krieges für die Engländer erst der Feldzug in der Trans¬
vaal -Republik selbst sein wird und auch in England macht
man sich darauf gefaßt , daß der Krieg noch ein halbes
Jahr währen könne und daß er schwere Opfer fordern
werde . Aber wie dem auch sei, wenn nicht unerwartete
Dinge geschehen , wird man sich leider allem Anschein nach
auf die betrübende Thatsache gefaßt machen müssen , daß
dieser Krieg , welcher der Civilisation und der christlichen
Moral des zwanzigsten Jahrhunderts Hohn spricht , damit
endet , daß ein ebenso tapferes , wie friedliebendes Volk seine
nationale Selbständigkeit verliert oder kämpfend untergeht.

Deutsches Kelch.
Aus dem Reichstag.

L . Krrlin , 15 . März.
Die heutige Kunstdebatte im Reichstag könnte noch Tage

lang so fortdauern , ohne daß die kunstunverständigen Sittlich¬
keitswächter selbst durch die eindringlichste und immer von
Neuem wiederholte Belehrung zum Begreifen der Verkehrt¬
heit gebracht würden , mit der sie Kunst und Moral ver¬
wechseln . Es ist , wie wenn von zwei verschiedenen Planeten
des Denkens her der Eine dies und der Andere das in die
leere Luft riefe . Keine Brücke führt von der Welt der
Schönheit zu dem verworrenen Durcheinander , worin Centrum
und Rechte ihr spärliches Empfinden für die Kunst förmlich
ertränkt haben . Wenn sonst wenigstens die Illusion bestehen
könnte , als ob parlamentarische Reden geeignet und im Stande
wären , den Gegner umzustimmen , so muß diesmal jede Möglich¬
keit solchen Gelingen ? als vollkommen ausgeschlossen gelten.
Es steht nicht so. daß eine Kunstanschanung mit einer andern
ringt , und daß die Gesetzgebung in Bewegung gebracht
werden soll , um den Sieg der sogenannten „idealen " Kunst
über eine vermeintliche Afterkunst zu krönen , sondern der
Kampf geht zwischen Kunst und Nichtkunst , zwischen Bildung
und Unkultur . Und daß in diesem Kampf die Barbarei
siegt , das bleibt das Traurigste an der nicdcrdrückend be¬
schämenden Sache . Die Vcrtheidiger der Mehrheitsanträge
mitsammt Herrn Nieberding mögen zehnmal behaupten , daß
es ihnen ja garnicht darauf ankommt , in das Gebiet des Kunst¬
schaffens einzugrcifen , daß sic nur die Auswüchse beseitigen
wollen , die mit der Kunst an sich nichts zu thun haben ; so können
sie den Dichtern und Künstlern das beklemmende und nur
allzu berechtigte Gefühl nicht nehmen , daß in ihrem Vorgehen
selber der Geist der Unduldsamkeit gegen Kunst und Künstler
waltet . Die Staatsanwälte und die Richter werden sich
schon finden , die über alle Veschwichtigungsreden der Herren
Himburg , Gröber und Nieberding hinwegschreiten und ihren
Eifer wie ihren Mangel an Kunstgefühl durch Drangsalirungen
bethätigen werden , gegen die die heutigen polizeilichen Ueber-
griffe und Mißgriffe als ein Kinderspiel erscheinen dürften.
Wenn diese Gefahr nicht bestünde , so wäre die im Ganzen
gegen öffentliche Vorgänge leider so gleichgültige Künstler¬
schaft nicht in solche Erregung gerathen ; ein sicherer Instinkt
hat alle diese Männer geleitet , und kein Hinweis auf die
juristische Logik , von der sie angeblich keine Ahnung haben
sollen , wird ihre Unruhe dämpfen können . Im Einzelnen
verlief die Debatte so, wie derartige Verhandlungen eben
verlaufen müssen . Schon die Fragestellung , ob Kunst oder
Moral , ist bis zum Lächerlichen falsch , und das Hinein¬
zerren der tiefsten Kunstprobleme in den parlamentarischen
Redekampf hat etwas Gewaltsames , da diese höchsten mensch¬
lichen Anliegen zu den Dingen gehören , die ihrer Natur
nach außerhalb der Gesetzgebung stehen . Mit demselben
Rechte könnten in einer Volksvertretung auch die zartesten
religiösen Fragen erörtert werden . Die Redner der Minder¬
heit sind nun freilich nicht dafür verantwortlich zu machen,
daß sie gegen Jrrthum und Barbarei den Kampf anfnehmen
mußten ; er ist ihnen und der ganzen deutschen Kulturwelt
aufgezwungen worden durch die Regierung , die Konservativen
und das Centrnm , namentlich aber durch das Centrum . Und so
mündet jede Betrachtung dieser traurigen Vorgänge darin aus,
daß sich abermals zeigt , welche furchtbare Macht der klerikale
Geist sowohl androht wie ausübt , und daß es zu den schwersten
Verfehlungen des Regierungsshstems gehört , diese Macht
gestärkt zu haben . Wer die Rede des Abg . Gröber hörte,
dem mußte das Blut wallen , wenn er sich vorstellte , daß
hier nicht ein einzelner Mann sprach , sondern daß Rom
durch ihn seine Herrschaft über die Geister im Deutschen
Reich zu befestigen versteht . So etwas muß man sich gefallen
lassen und kann wenigstens für jetzt nichts , aber auch gar-
nichts , dagegen thun . Die Regierung geht mit diesem
Strom , und dabei beansprucht sie wohl gar noch einer be¬
sonderen Weisheit und verfeinerten Kultur theilhaftig zu sein.

Puttkamer  f.
Der verstorbene Staatsminister Robert v. Puttkamer hat

seit so langen Jahren außerhalb des eigentlichen politischen
Lebens gestanden , daß das Urtheil über ihn milder sein
kann , als es sein würde , wenn er bis zuletzt den Einfluß
ausgeübt hätte , wie während seiner Ministcrzeit . Er war
ein sehr begabter Mann , auch ein ungewöhnlich gebildeter

Mann , und zwar dies nicht bloß im Vergleiche mit seinen
ostelbischen Standesgenossen , sondern es steckte wirklich in
ihm ein Drang nach höherer Geisteskultur . So liebte er
die Künste , vor Allem Litteratur und Musik . Zu seinem
Lobe kann man sogar sagen : er räumte diesen feineren
geistigen Interessen eine gewisse Rückwirkung auf seine Art
als Mensch und Beamter ein , und wenn er in der
Engherzigkeit seines politischen Standpunktes schroff bis
zum Aenßerstcn sein konnte , so waren doch seine
Formen immer gut , und es lag ihm fern , persön¬
lich zu verletzen . Er konnte wohlwollend sein ; er war
nicht ohne Vornehmheit , wie es denn mit Recht von ihm
gerühmt wird , daß er , der verdientermaßen so oft und
kräftig angegriffen wurde , niemals einen Preßpcozeß a»ck
politischen Gründen angestrengt . Konnte der Mensch in
dem Verstorbenen aufrichtige Sympathicen erwecken, so wäre
cs ein Mißbrauch des Wortes , daß von den Tobten nur
Gutes gesagt werden soll , wollte man ihn als Parteimann
ebenso glimpflich behandeln . Etwas mehr Geist als Herr
v. Kleist -Retzow unseligen Angedenkens hatte er allerdings,
aber in allem Wesentlichen bedeutete er dieselbe Rümmer
wie dieser starre Reaktionär . Das Ostelbierthum wurde in
ihm zur Potenz erhoben durch das Pommcrnthum , mit de«
verglichen ein brandenburgischer oder ein oflpreußischer Junker
manchmal beinahe als ein freier Geist erscheinen kan » .
Für Herrn v. Puttkamer stand die Orthodoxie über der
Religion des Gemüihs , die Geistlichkeit über der Schule,
die Großgrundbefitzerklasse über allen anderen Ermerbss-
schichten, und der Staatsbegriff wurde in ihm zum kon-
zentrirten Polizeibegriff . Wie er die Volksschule unter tzke
Botmäßigkeit des orthodoxen Geistes zu bringen versuchte,
wie er durch die Abtragung der Maigesetze dem Crntrum
die Wege ebnete , wie er das Socialistengesetz handhab ' ^
dies Alles steht auf den schwärzesten Blättern der preußisch¬
deutschen Geschichte . Ec hat durch seine Thätigkeit als
Minister Unzähligen der besten Deutschen die Freude am
Vaterlande verdorben , er hat dabei immer mit ehrlicher
Ueberzeugung gehandelt , beschränkt in seiner Einsicht , aber
leider nicht genügend beschränkt in seinen Mitteln und seinen
Wirkungen . Daß Kaiser Friedrich ihm den Abschied g«h,
wirkte befreiend , und wenn er erst jetzt gestorben ist , so war
er doch schon seit damals politisch todt.

* *

* Berlin , 16 . März . Wie der „Lokal -Anzeiger " hört , beschlob
das Preußische Staatsnnnisterium , einem Kompromiß  am ' d«
Grundlage zuzustimmen , das gesetzliche Einfuhrverbot auf Würff«
und Konserven einzuführen , dagegen Pökelfleisch nach wie vor unter.
Kontrolle zuzulassen . Das vom Reichstag in zweiter Lesung bx
schlosscne Einfuhrverbot , welches am 81 . Dezember 1003 in Kreist
treten soll , fand nicht die Billigung des Staatsminsttrrium ».
Allenfalls könne in Frage kommen , dem BundeSrath dieBalliuacht
zu crthcilen , weitere Einfuhrverbote auf frisches Fleisch zu erlasse » .
Der BundeSrath bat gestern zu allen diesen Fragen Stellung aep
nommen . In parlamentarischen Kreisen zweifelt man nicht an dem
Zustandekommen eines Kompromisses.

* Uebrr de » Zustand des ' Fürsten Alexander zur
Kippe , für welchen Graf Ernst zur Lippe -Biefterfcld die Regenk-
fchaft führt , berichtete der Staatsminister in der Sitzung der
lippeschen Landtags am Samstag , der ( im Alter von 69 Jahren
stehende ) Fürst unternehme in der Heilanstalt St . Gilgenberg bei
Bayreuth , in der er seit 30 Jahren lebt , täglich Spaziergänge , be¬
suche die abendlichen Unterhaltungen im Salon und auch Konzerte
in Bayreuth . Nach sicherer Privatmelduna hat der Fürst fast nie
mehr klare Momente . Musik ist das Einzige , für das er Interesse
empfindet . In früheren Jahren sang der Fürst selbst ; für die
Thatsache , daß er jetzt Fürst zur Lippe ist, fehlt ihm jedes Bcr-
ständniß.

* Der Wertst »mstrrr Flotte . Dem Bericht der Reichs-
bndgetkommission zufolge beziffert sich der für da « Rechnungsjahr
1900 ermittelte Kapitalwerth unserer Flotte auf 406,280,000 Mk .,
davon entfallen auf die 14 heimischen Schlachtschiffe 117,840,000 M„
auf die 8 Küstenpanzcrschiffe 35,300,000 Mk ., auf die 5 großen
Kreuzer 32,680,000 Mk . und auf die 11 kleinen Kreuzer 15,960,000 M.
Die 6 großen Kreuzer der Auslandsschiffe rcpräscntiren einen Werth
von 46,160,000 Mk ., die 14 kleinen Kreuzer 36,330,000 Mk . Dazu
kommt das nicht im Flottengesctz enthaltene schwimmende Material
der 13 Panzerkanonenboote mit 12,990,000 Mk ., 10 Divisionen
Torpedoboote mit 31,670,000 Mk ., 5 Kanonenboote mit 4,100,000 Mk .,
16 Schulschiffe mit 29,310,000 Mk .. 9 Spezialschiffe mit 11,620,000 Mk.
und endlich 5 anSrangirte Schiffe und 34 ausrangirte Torpedoboote

mit 32,320,000 Mk . _ _ _

Deutscher Reichstag.
Krrllrr , 16 . März.

Am Tische des Bundesraths : v >-. Nieberding , Graf Lerchenfeld.
Präsident Graf Ballestrem  eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
20 Min . Die dritte Berathung der lex Heinze wird fortgesetzt bej
§ 184 , der das Herstellen , Ausstellen , Ankündigen rc. von unzüch¬
tigen Schriften , Bildern und Darstellungen betrifft . Der Kom¬
promiß -Antrag stellt die Regierungsvorlage wieder her , indem er
hierbei die Erhöhung der Schutzgrenze von 16 auf 18 Jahre fallest
läßt . Ein Antrag Beckh will durch Streichung der Worte „vot-
räthig hält " den Sortimentsbuchhandel der Strafandrohung entziehest/
Die Berathuna der §§ 184 a , Kunstparagraph , und 184b , Tneaker-
Paragraph , wird hiermit verbunden . Der freisinnige Antrag fordert
die Streichung beider Paragraphen . Der Komprsmißantrag stellt
bei 8 184 a die Regierungsvorlage wieder her . Danach bleibt eS
bei der Definition der Strafbarkeit von Schriften , Abbildungen
oder Darstellungen , welche , „ohne unzüchtig zu fein , das Scham¬
gefühl gröblich verletzen " und die „zu geschäftlichen Zwecken an
öffentlichen Straßen , Plätzen oder anderen Orten , die dem öffeiM
lichen Verkehr dienen , in Aeraerniß erregender Weise ausgestellt
oder angeschlagen werden ." Außer der Erhöhung der Schutz-

,
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grenze von 18 auf 18 Jahre für den Verkauf der frag¬
lichen Schriften rc. hatte der Beschluß zlvcitcr Lesung schon
die bloße Absicht , das Schamgefühl zu verletzen , als die
Strasbarkeit beginnenden Thatbestand hmgestellt . — In Be¬
zug auf den Theater -Paragraphen ist vom Beschluß zweiter
Berathung die Strafandrohung gegen die Veranstalter und Leiter
von theatralischen und anderen Vorstellungen fallen gelassen ; er
soll folgende Fassung erhalten : „Wer in öffentlichen Vorträgen
von Gesang - oder sonstigen UntcrhaltungSstücken oder innerhalb
öffentlicher Schaustellungen oder Aufführungen öffentlich ein
Acrgerniß aiebt durch eine Handlung , welche , ohne unzüchtig zu
fein , das Schamgefühl gröblich verletzt , wird mit Gefängnißstrafe
bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 1000 Alk . bestraft ."
— v. Vollmar (Soc .) : Wie demütyigend und entwürdigend empfinde
ich cs, daß , nachdem gestern der ganze Schmutz der Prostitution,
das Dirnen - und Zuhälterthum hier verhandelt wurde , im un¬
mittelbaren Anschluß , sozusagen coordinirt , Kunst und Littcratur
herankommt . (Sehr wahr !) Die Gesichtspunkte , aus denen vor¬
gestern die Herren Roeren , Gröber rc . die Unterstellung der Kunst
unter eine besondere Sittlichkeitsaussicht zu rechtfertigen suchten,
sind zweierlei Art : einmal haben die Herren sich darin gefallen,
eine Schilderung der Verrohung und Entsittlichung , auf die wir
angelangt seien, zu entwerfen , daß , wenn sie wahr wäre , >vir in
einem reinen Sodom und Gomorrha lebten . Moralisten haben
aber doch zu jeder Zeit genau so gesprochen ; immer hat man
gemeint : jetzt ist 's am allerschlechtesten . Unsere Zeit ist in sittlicher
Beziehung gewiß nicht ideal . Wir Socialdemokraten sind die letzten,
das zu behaupten . Diese Entsittlichung aber , wie man sie beklagt
hat , hat doch wahrlich ihren Ursprung nicht in den Werken der
Kunst , sondern in socialen Verhältnissen . Da hilft kein Strafgesetz.
Die Kunst hat an der Verrohung keinerlei Antheil ; im Gegentheil,
die Verrohung werde eher verschärft dadurch , daß die Misöre des
Lebens gar so Vielen keine Zeit und innere Ruhe lasse , sich mit der
Kunst und dem , was sie schaffe , zu befassen . Unbegreiflich sei, wie
ein Richter , wie Roeren , nicht einmal daran gedacht habe daß im
Wesentlichen Alles , was man hier bestrafen wolle , schon durch das
bisherige Strafgesetz bestraft werden könne , ganz abgesehen , insoweit
das Theater in Betracht komme , von der Censur . Und was sei
nicht Alles in der Vergangenheit schon als unmoralisch angesehen
worden . Selbst religiöse Stoffe seien davon nicht verschont worden.» end sei,wie ihm einst das bekannte Stück Madragola in

eise dargestellt worden sei , daß er es mit seinem sittlichen
Empfinden nicht habe vereinbaren können , es zu lesen . Er habe
dies erst gechan , als er gehört , daß das Stück vor dem

Redner kommt dann auft pst anfgeMrt worden fei . (Heiterkeit .) Redne
Venus von Milo zu sprechen , dem edelsten Werke der Kunst.ivviiu»  uuu Wiuv fu [fu -UfVMi wnw w * uvvt. ij*.

©n berühmter katholischer Kunstkenner sagt : in der Venus von
Milo sei keine Spur von Sinnesbewegung und Leidenschaft , sodaß
man die Haltung eher kalt und stolz nennen könne . DiesesKunst¬
werk, bei dessen Anblick kein gesunder Mensch auf sinnliche Ge¬
danken kommen kann , hat das Münchener - Centralorgan der
Tkvtrumspattei als eine rein sinnliche Nudltät bezeichnet , und dieses
Blatt hat die Entfernung aus dem Schaufenster durchgesegt.
(Heiterkeit . ) Angesichts solcher Dinge muß man 'es begreifen , wenn
m der vorher genannten Schrift ein Urtheil enthalten ist , das ein
hervorragender katholischer Künstler selbst , Dr . Huismeus , über das
Ccutrum anführt , allerdings über das französische und belgische
Centrum , wenn ich so sagen darf . (Ahal im Centrum .) Sie
«kbden sehen , es gilt auch für Deutschland . Also hören Sie : „Die
katholische Partei ist um mehrere Jahrhunderte zurückgeblieben
(hört , hdrti ) , da sie der Entwicklung des Stils nicht gefolgt ist . Sie
ist verbauert (hört , hört ! und Heiterkeit ) , sie ist zu einem Lager
von Iüiteraten geworden . (Hört , hört ! - Zustimmung links .) Un¬
fähig , haS Gute vom Schlechten zu sondern , mißbilligt sie aleich-
zeitiä den Schmutz der Pornographie und die Werke der Kunst.
(Lebhafte Zustimmung .) Sie hat solche Dummheiten gemacht
(Heiterkeit ) , so ungeheuren Blödsinn zu Markt getragen (Heiterkeit
und Beifall ) , daß sie der allgeineinen Verachtung anheimfiel und
nicht mehr mitzählte ." Meine Herren , das sage nicht ich ; es wird
wir nicht entfallen , so etwas von meinen Kollegen hier zu sagen,
bas verbietet mir der Respekt . (Heiterkeit .) Was den unverdorbenen
Sinn des Volkes anlangt , so erinnere er au eine Gerichts¬
verhandlung gegen drei Mädchen , die einen Bauernburschen
auf dem Felde überfielen und ihm die Hosen herunter¬
zogen . (Große Heiterkeit .) Das Gericht habe ste freige-
wrochen , »seil die That als ein Erntescherz angesehen worden sei.
In Stuttgart dagegen hat man sich schon über die nackten Kniee
der bayrischen Gwirgter entrüstet , in anderen Gegenden über die
ihre Kinder stillenden Mhminnen , ja in der Oberpfalz ist den
Schulmädchen verboten , Kleider ohne Aermel zu tragen , da der
nackte Arm unsittlich sei. (Heiterkeit .) Als Gipfel der Sittlichkeit
würidtgen weite Kreise unseres Vaterlandes wahrscheinlich das , was
dtr bekannte Sarrentbaleriii , welche die Sonimerfrischlerinnen baden
sah , in die Worte kletdetr : „Do müaßt i mir aber schoamn , eso
Nacked in » Woaffa einiz ' steign !" (Große Heiterleit .) Diese an-
wblrch unverdorbenen Leute des Volkes werden jedes nackte
Bildwerk , und wenn es dte allererhabcustcn , züchtigsten,a iwären, unter allen Umständen als etivaS Unsittliches

den gehr richtig !) , aus dem einfachen Grunde , weil ste so
etwa » nie gesehen haben ( sehr gutl ) , weil ihre Augen gar nicht
gewohnt sind , dergleichen Dinge sehen und verstehen zu können,
Und weil ste infolge dessen etwas ganz Anderes sich dabei denken.
Es ist gar nicht wahr , daß dar Volk im Stande wäre , über die
Kunst ein Urtheil abzugeben . Dazu bedarf es des gebildcdcn und
«läuterten Geschmacks . Wenn schon Leute von gesellschaftlicher
Bildung so ganz unglaublicheKunstfanatikcr sein können ( sehr wahrt ) ,
weich ein Urtheil verlangt man dann vom Volke ? Ganz gewiß sind
im Volke große Anlagen für die Künste vorhanden , und auch in
einem nicht geringen Therl des Volkes ist auch ein Sehnen vor¬
handen nach dem Schönen und Künstlerischen , aber erst muß es
soeial gehoben und gebildet werden , um ein Kunsturtheil abgcben
zu können . Wer heute behauptet , da « unverdorbene Volksgefühl
könne hier eia maßgebendes Urtheil abgeben , der macht nur ganz
leichtfertig eine Redensart oder der will seine eigene Kunstanschauung
dem Volke unterlegen , um ihr so einen Hintergrund und größeren
Nachdruck zu geben . (Sehr wahrt ) Die Künstler haben voll¬
kommen recht daran gethan , sich durch die juristischen Zwirns¬
fäden und Auslegungskünste nicht hindern zu lassen und geradezu
aus den Kern der Sache los zu gehen und kräftig zu reden.
Das Centrum habe sich aufgehalten über den Ton der Resolution
der Münchener Versammlung . Ihn , den Redner , babe dieser frische
Ton gefreut . Das Ccntrum beklage sich da über Andere , sehe aber
nicht den Riesenbalken in seinem eigenen Auge (Lebhafter Beifall .)
In der Centrums -Vcrsammlung , die an demselben Tag in München
ßattgefunden , habe man Diejenigen , die jene Resolution eingevracht,
Vertreter der Fleischeslust genannt . Mit Rücksicht darauf , daß der
betreffende Herr ein Kollege von ihm , dem Redner , im bayrischen
Landtag sei, wolle er ihm nicht mit einem einsilbigen Wort antworten.
Alle Kunst des Jnterpretirens und Plaidirens wird Ihnen im
Centrum nichts helfen . Man wird wissen , daß Sie mit diesem
Paragraphen mit der Freiheit der Kunst auch die Kunst selbst
bekämvfen , genau so, wie Sie im Umsturzgesetz , dem Vorbild
des jetzigen Gesetzes mit der Freiheit der Wissenschaft auch
die Wissenschaft bekämpft haben . Die Socialdemokratie leistet
diesem Gesetz entschiedensten Widerstand , und wenn es nicht
möglich sein sollte , die Annahme dieses verderblichen Para¬
graphen zu verhindern , und wenn auch diese Prüfung mit
so vielen anderen über Deutschland kommen sollte ( stürmisches
Hohngclächter rechts ) — nun , ich sage zunächst den näher
bei mir sitzenden Parteien : Warten Sie bloß ab , was dann
Alles noch kommen wird . Die Kunst werden Sie nicht umbringen,
aber Sie werden in einer Menge Dummheiten ihr blaues Wunder
erleben . (Heiterkeit und Beifall links .) Ich sage also , wenn es
uns nicht gelingt , das zu verhindern , dann wird die Socialdemokratie
Seite an Seite mit der Kunst , mit der Littcratur gleich wie damals
mit der Wissenschaft stehen ( Hohngelächter rechts und im Centrum ) ,
und es wird eine Zeit kommen , wo Kunst , Wissenschaft und
Littcratur die treuen Bundesgenossen der Socialdemokratie im
Kampf gegen jede Reaktion sein werden . (Lebhafter Beifall links .) —
Abg . Himburg (kons.) tritt kurz für die drei Paragraphen ein . —

Dr . Müller - Meiningen ( freis . Volksp .) : Ich stimme vollkommen
mit Herrn v . Vollmar überein . Sie haben die Protestbewegung als
etwa « Lächerliches , als einen Wind dargestellt ? Ja , warum reden
Sie den » den ganzen Tag in den Wind hinein ? (Sehr gnt !)
Weshalb schicken Sie denn Ihre bedeutendsten Leute vor ? Rein,
die ganze Protestbewegung liegt Ihnen ganz gehörig im Magen,
sie paßt Ihnen sehr wenig in den Kram . Das zeigt Ihre sehr
wohl diSciplintrtc Heiterkeit , sobald der Protestbewegung gedacht
winde . Die Rede des Herrn Roeren machte nur den Ein¬
druck einer VertheidiaungSrede . (Sehr wahr I links . Lachen rechts)
Sie sind die Angeklagten . (Großes Gelächter rechts .) Jawohl,
die Angeklagten vor dem Publikum . (Beifall . ) Ich bedauere gewiß
die Excesse, die vorgekommen , aber schuld ist Herr Roeren.
Der Geschmacklosigkeit zeihen Sie die Veranstalter der Protest¬
bewegung , Herr Roeren ; Sie , der Sie einen der angesehensten
Männer von München , der sich hier nicht verthcidigen kann , den
Herrn Dr . Hirth (Lachen im Ccntrum ) , einen Hauptintcressenten der
lex  Heinze , als einen unsittlichen Menschen hinstcllen . War es
geschmackvoll von Ihnen , meine Person mit der Versammlung der
Frauenrechtlerinnen zusamuieuzubringcn , die sich mit der polizei¬
lichen Dirncn -Kontrollc befaßte ? Herr Kollege Roeren , cs wäre
besser gewesen , wenn Sie Ihr Monitum , das Sie gegen die
Protestversammluiig richten , an eine » Ihrer Bundesgenossen , den
Herrn Schrempf , gerichtet hätten , der sich gestern geradezu wälzte
in Ausdrücken , die ich mich scheue zu wiederholen ( Lärm
rechts , Rufe : Brauchen Sie nicht !) , nachdem er ganz genau gesehen
kalte , daß auf der Tribüne gestern ziemlich viel Damen waren.
(Grober Lärm rechts . Zurufe Schrcmpfs . Der Präsident ersucht,
die Zwiegespräche zu unterlassen .) Herr De . Stockmann hat sein
Bedauern darüber ausgedrückt , daß die Künstler nicht die Hetzer von
sich abgewehrt hätten . Ist das nicht eine Beleidigung gegen diese
geistig Hochstehenden , diese vierhundert Edelsten der Ration , sie
gewissermaßen als verführte dumme Schafe hinzpstcflen ? Wenn
diese sich gezwungen sehen, herauSzutteten aus der Stille ihrer
Arbeitsstätte auf die Arena der politischen Agitation , dann
muß es wahrhaftig weit gekommen sein . Es hat mir auch
leid aethau , daß Herr Rieberding die Künstler so darstclkt,
als ob sic die Gesetze gar nicht begriffen . Die Herren haben
allerdings die große Uuvorflchtigtr .it begangen , ihrer Deputation
an bin Reichskanzler und den Staatssekretär nicht auch einen
Juristen mitzugeben . ( Sehr wahr !) Es wurde ihnen eine solche
Fluth von schonen juristischen Definitivneu cM- egenMh «lk«u, daß
sie, wie mir einer der betheiligtcn Herren selbst sagte , zuletzt gärig
dumm im Kopf waren . (Große Heiterkeit . Lcvbafler Beifall .) Wir
haben Ihnen ja bewiesen , daß die Herren sehr wohl wußten,
worauf es ankommt , aber bei der Oberflächlichkeit , mit der Sie all
die Dinge behandeln , ist cs Ihnen vollkommen entgangen . daß eine
große Reihe von Juristen unter diesem Protest « tch stände « , mrd
War Juristen von ganz bedeutenden Namen , denen Kollege
Gröber , ja sogar Kollege Roeren doch nicht ganz gleichwertbig
sind . (Heitcrkesi .) Profeffor Binding ist doch auch wohl für Ste
eine Autorität . Professor Max v . Scydel rc., sind das auch arme
verführte Schafe ? ( Sehr gutl ) Mit einer derartigen BeweiSfichrung
kommen Sie ja nicht einmal hier aus , geschweige denn außerhalb
dieses Hauses . Diese Leuchten der Kunst und Wissenschaft nennt
Herr Stöcker eine bunte Gesellschaft , die sich zum Protest zusanmien-
tbut ! Herr Stöcker , diese schlauen Teufel , wie Sie sie geheißen
haben , werden sich furchtbar an Ihnen und Ihren Bundesgenossen
rächen (Lachen rechts ) ; denn die Herren verfügen wenigstens über
das besondere Kampfmittel der Ironie und Satyre , und ste
werden Sic der Rachwelt überliefern als die Henker der Kunst
und Litteratur . (Beifall .) Den Kompromißantrag habe ich
keinen Anlaß , der Regierungsvorlage irgendwie vorzuziehcn,
beide sind ganz unannehmbar . Alts juristische Auseinander¬
setzungen mich einzulassm , wäre ganz sinnlos , weil sie hier schon
zur Genüge abgehaspelt worden sind und dann , weil c8 sich hier
nicht vor Allem um juristische Momente handelt , sondern um
ethische Grundbegriffe , über die wir uns nie einigen werden . (Beifall .)
Die Hauptsache ist für uns die Rechtsauwendung . Wenn ich aber
noch nicht überzeugt worden wäre von der Monstrosität dieser
Kautschukbestimmungcn , dann wäre ich es geworden durch die Be¬
handlung tu zweiter und dritter Lesung / durch diesen Wirrwarr
von Begriffen , der zu Tag trat . Den Preis errang da
natürlich wieder Herr Stöcker mit seiner Gegenüberstellung
von Künstler - und Gelehrtemnoral einerseits und der schlichten
bürgerlichen Moral . Herrscht denn über das Wesen der
christlichen Moral Einigkeit?  Auch da « ist eine direkte
Beleidigung für die Künstler und Gelehrten , die auch auf einem
christlichen Standpunkt stehen , aber auf einem andern als Herr
Stöcker . Hat denn die Moral mit der Konfession über¬
haupt etwas zu thun?  Da schaut der Teufels Fuß recht
deutlich wieder heraus . (Heiterkeit . Sehr guktz Herrn Rieberding
sage ich, den Schutzmann , den Gendarm , den traurigen , widrigen
Denunzianten , der vorschnftlich Acrgerniß nimmt , den hat die Polizei
iuimer zur Hand . Biel verwirrter als Ihre juristischen Begriffe
sind aber Ihre Begriffe über die Kunst rmd ihre Ausgaben selbst.
Dem Abgeordneten Roeren sei namentlich die Lrda mit dem Schwan
als das Schlimmste erschienen . Wisse denn Herr Roeren nicht , daß
an der Mittelthür der PelerSkirche in Rom unter den Arabesken,
welche Christus uinaeben , sich auch die Lcda mit dem Schwan be¬
findet . (Hört , hört !) Ganz besonders sei auch der Theater -Para¬
graph zu bekämpfen , und Zwar in der neuen Kommiffionsfassuug,
m der man Alles auf die Schauspieler abwälzen wolle . Die ge-
sammten Künstler erblickten in dem Paragraphen eine schwere
Gefahr . Er bitte um Ablehnung des Gesetzes . — Staats¬
sekretär Rieberding  bestreitet , daß die Mitglieder der
Deputation bei den Verhandlungen ganz dumm geworden
seien . Die Herren hätten klar und unbefangen mit ihm
diskutirt . Der Staatssekretär betont noch die Nothwendiakeit,
Schamlosigkeit und Gemeinheit zu bestrafen . — Aba . Grober
(Centrum ) führt aus , die Schärfe der Leutrumsredner hier sei nur
die Folge der Angriffe auf da « Centrum in den Protestversamm-
lungen . Auf den Scenen kämen so oft Dinge vor , gegen welche
eingeschritten werden müßte . Redner kritisirt verschiedene Theater¬
stücke und empfiehlt die Annahme der Kompromiß -Anträge . —
Geheimrath Kruse  bittet im Namen der verbündeten Regierungen,
den § 184b als überflüssig abzulehnen . — Abg . Bernhardt
(nat .-lib .) bespricht den Kniest - und Tbeater -Paragraphcn als im
höchsten Maße gefährlich für die Kunst . Diese sei andernfalls
in die Hand des Gendarmen gegeben . Er , sowie seine Freunde
wünschten eine freie Kunst für da ? ganze deutsche Volk und
lehnten daher diesen Paragraphen ab . — Bayrischer Bevoll¬
mächtigter Lerchenfeld  empfiehlt Annahme des § 184a . Derselbe
habe mit der Kunst nichts zu thun . — Abg . Payer (südd . Volksp .)
bekämpft ausführlich den 8 184 . — Abg . Stock mann (Reichsp .)
meint , die Abgg . Müller -Meiningen und Vollmar hätten die Künstler
über den wahren Inhalt dieser Paragraphen aufrlären sollen . Um
8 Uhr wird Vertagung beantragt , jedoch vom Centrum und den
Konservativen abgelebtst . — Abg . Singer (Soc .) beantragt noch¬
mals Vertagung und zugleich namentliche Abstimmung . Bei
Beginn der Abstimmung verlaffen die Freisinnigen und Social-
demokraten den Saal . Die Abstimmung ergiebt infolgedessen
Beschlußunfähigkeit des Hauses . Als die Freisinnigen und Social¬
demokraten den Saal wieder betreten , werden sie mit Ah -Rufen
empfangen . Morgen 1 Uhr : Fortsetzung der heutigen Debatte und
Gewerbe -Novelle . Schluß 7 ' / - Uhr.

Urenßijcher Kandlag.
Abgeordnetenhaus.

Krrli « , 15 . März.
Durch das Abgeordnetenhaus tönten gestern die ermüdenden

Nachklänge des Kultusetats . Es wurden Wünsche nach der An¬
gliederung der Medizinalabtheilung an das Ministerium des Innern
laut Der Kultusminister erkürte , daß diesbezügliche Verhandlungen
schweben . Graf Douglas bat um Erhebungen über den Antheil,
den die Vorkehrungen auf dem Gebiet der Hygieine an der
erfolgreichen Zunahme des Volkswohlstandes haben . Man be¬
willigte dann die erheblichen Fehlbeträge der Verwaltung der

Berliner Cbaritö in Höhe von 1.100,000 Mk . Schlesische Ab.
geordnete wünschten den Bau einer Sternwarte in Breslau , für
den Ministerialdirektor Althoff  da « Riesengcbirge vorschlug.
Endlich lvar die Abstimmung über den letzten Titel de» Kultus¬
etats erfolgt . Der Kultusminister lehnte sich glücklich in seinen
Krankenseffcl zurück und erhob sich dann zum Abschied . Der einzige
Abgeordnete , der ihm bei der Berathung empfindlich in den Weg
getreten war , Graf Limburg - Sttrum , reichte dem Minister
entgegenkommend die Hand . — In Gegenwart des Ministers
der öffentlichen Arbeiten v . Thielen  ging das Haus als¬
dann zur zweiten Lesung des Etats der Bauverwaltuug über.
Nachdem der Abgeordnete G o t h c i n eine Reform der Verkehrs¬
abgaben nach der wirklichen Ladung der Schiffe beantragt hatte,
hielt Pastor Sckall eine eindringliche und mit seltenem Schwung
vorgetragene Rede über die Havcl -Regultrungen , in der ihm , wie
die „Tägl . Rundsch ." feststellt , nur das Unglück jwffirtc , daß er die
Havel einen „frommen " Fluß nannte . Das Urtheil über diese Eigen¬
schaft der Havel wollte nun der Bautenminister dem Sachverständigen
Pastor Schall allein überlassen , sagte aber eine eingehende Be¬
rücksichtigung der vorgetragenen Wünsche zu und lud den Abg . Schall zur
Theilnahme an den betreffenden Konferenzen ein . Im ferneren Verlauf
der Berathung verirrten sich Rachklänge aus einem Zwischenfall im
Reichstag in das Abgeordnetenhaus . — Herr v . Kardorff  legte
seine frühere Aeußeruna über die Unfähigkeit der preußische»
Wasserbautechntker im Sinn einer „Unzuverlässigkeit " aus . Der
Minister nahm aber seine Beamten auch gegen diesen Vorwiirf in
Schutz . Die andere Behauptung des Herrn v. Kardorff , daß durch
die großen breiten Kanäle blühende Ländereien vernichtet würden,
fand durch die Abgg . G ot h ein und Ehlers  gebührende Zurück¬
weisung . — Gegen ‘/i5 Uhr vertagte sich das Hans , ohne dein
Vorschlag des Präsidenten auf eine Abendsitzung ausgesetzt zu sein.

Ausland.
England und Persien.

-g . Petersburg , 12 . März . Die Engländer machen
energische Versuche , den russischen Einfluß in Pcrsieti zu
psralysiren , und es erscheint trotz aller gcgentheiligen Be¬
hauptungen durchaus nicht so fern von aller Möglichkeit zu
liegen , daß ernstliche Komplikationen entstehen , zumal da
die englischen Bemühungen an Hartnäckigkeit nichts zu
wünschen übrig lassen . Bekanntlich besitzt Rußland die
alleinige Konzession zum Ban persischer Eisenbahnen ; das
hat England jedoch nicht gehindert , die neue Karawanen¬
straße zwischen Persien und Belutschistan zu eröffnen , und
zwar in so offizieller Weise , daß dies Jedem zu denken
geben muß . Eine in Persien durch den britischen Konsul,
Major Sykes , organistrte Karawane hat Nuschki und
Guctta in Belutschistan erreicht . Der Gouverneur der
persischen Provinz Kirman , General Emir Nisam , begleitete
die Expedition persönlich bis an die Grenzen Belulschistans.
Diese neue Straße ist von ganz hervorragender wtrthschaft-
licher Bedeutung , der jedoch ihr strategischer Nutzen
mindestens gleichkommt , denn ste durchschneidet einen Theil
Belulschistans , der hinsichtlich seiner außerordentlichen
Fruchtbarkeit ein im Feld stehendes Heer mit ausreichendem
Proviant versorgen könnte . Was die Engländer zunächst
wollen , das liegt ja ziemlich klar zu Tag : einmal versuchen
ste, den Russen den Weg von Bender -Abbas abzuschueiden
und dann die reiche Küstengegend von Mekran und die be¬
nachbarte Provinz Kirman in das Bereich ihres Einflusses
zu bringen . Der Bau einer Bahn Quetta -Nuschki-Kirman
konnte ihnen vorläufig nicht zugesianden werden , aber bei
der Zähigkeit , welche die Briten entwickeln , dürste das letzt-
Wort in dieser Angelegenheit noch nicht gesprochen worden sein.

Aus Bulgarien.
Aus Sofia,  9 . März , wird uns geschrieben : Fürst

Ferdinand von Bulgarien genießt seit einiger Zeit das
Glück , der im Auslände am meisten besprochene Mann der
Balkanhalbinsel zu sein , indem man ihm die ehrgeizige
Absicht zuschreibt , Bulgarien znm Königreiche z« machen
und den letzten Rest türkischer Suzeränität zu vernichten.
Man weiß wirklich nicht , ob man die Phantasie der Ver¬
breiter dieser Sensationsnachricht oder de» Fürsten mehr
bewundern soll , dem eine derartig kühne Initiative zuge«
schrieben wird ; denn in Wirklichkeit ist derselbe weit davon
entfernt , die Brandfackel in den Frieden Europas zu werfen.
Als unbestreitbar feststehend können nur zwei Faktoren an¬
gesehen werden : einmal , daß man hier nie aufgehört hat,
eine gewisse Bitterkeit über die ziemlich subalterne Stellung
zu empfinden , die dem Fürstenthum Bulgarien seit den
letzten 20 Jahren zugewiesen wurde , und dann , daß eine
vollständige Aussöhnung zwischen Sofia und Petersburg
stattgefunden hat . Bekanntlich erbat sich der Fürst einen
russischen General zur Reorganisirung seiner Armee , und
um das Eindringen des russischen Geistes zu fördern , ergriff
er eine Reihe von Maßnahmen , mit denen das Land nicht
einverstanden war . Er verabschiedete eine ganze Anzahl
höherer Offiziere , die ihren Dienst in der Zeit angetrcten
hatten , wo die Gefühle für Rußland noch keine freundschaft¬
lichen waren , und deshalb das antirussische Element re-
präfentirten . Sie wurden durch jüngere Kräfte ersetzt, die
das Kriegshandwerk in russischen  Diensten erlernt hatten
und somit die geeignetsten Instruktoren für die Russificirung
des bulgarischen Heeres abgaben . All das vollzieht sich
klar und deutlich vor Jedermanns Äugest , und es gehört
eine starke Dosis von Einbildungskraft dazu , um aus den
vorgenommenen Neuerungen auf einen beabsichtigten Schlag
gegen die Türkei zu schließen . Man müßte denn Nikolaus II.
den Gedanken imputiren , den Weltfrieden zu stören und das
Uebereinkommen zu brechen , das im Jahre 1897 zwischen
Wien und Petersburg abgeschlossen wurde , durch gemein¬
sames Wirken den Frieden auf der Balkanhalbinscl aufrecht
zu erhalten . Diese Annahme aber erscheint absurd.

* » *
* Türkei . Die türkische Gesandtschaft in Paris läßt die

gestern verbreitete Meldung , wonach eine Tochter des Sultan»
entflohen  sei , als vollkommen erfunden dementiren.

* Krastlien . Der „Rcw -Aörk Herald " meldet aus Rio de
Janeiro:  Die brasilianische Regierung theilte den Gouverneuren
durch Circular mit , daß eine monarchistische Verschwörung
unter den Offizieren des Heeres entdeckt  worden sei. Die
Verschwörer hätten beabsichtigt , die Regierung zu stürzen und dann
ein Plebiscit herbeizuführen . Betheiligt seien Vicomte Pnrapetro,
die Generale Cantuarva und Piraguse , sowie die Admirale Mello
und Wandcnkolk.

* Argentinien . Die „Times " melden au » Buenos Aires
vom 15 . d . M . : In der Provinz Entre Rios ist eine revolutionäre
Bewegung ausgebrochen . Die Aufständischen  besetzten drei
größere Städte.

i
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Ans Knirß und Kedrn.
* privatdofent Tbiimmel . Wie die „Rhein.-Westf. Ztg."

>neldet, ist dem Pastor Lic. Wilhelm Thümmel die Erlaubniß er-Seilt worden,an der theologischen Fakultät der Universität Berlins Privatdozcnt zu wirken. Thümmel, der früher in Remscheid
eine Reihe von Jahren als Pfarrer wirkte, ist bekannt geworden
durch seine Polemiken gegen die römische Kirche, die ihm mehrmals
Geldbußen und selbst Gefängnisstrafen eingetragen haben. Er hat
seine bitteren Erfahrungen mit den Gerichten in der sehr lesens-
werthcn Broschüre nicderaelegt: „Rheinische Richter und römische
Priester". Unter diesen Umständen ist die dem vielbesprochenen
Pfarrer gewährte Zulassung als Privatdozent ein bedeutsames
Ereignis; für die Berliner Universität. Denn es ist kein Zweifel,
daß dieser begabte und redcmächtige Mann in seinen akademischen
Vorlesungen über Kirchengeschichte und Symbolik eine große Schaar
protestantischer Thcologiestudentcn um sein Katheder sammeln wird.

hielt in diesen Tagen . _
ai bet welcher eine Reihe interessanter Vorträge, die Kranken-
beyandlung und das Badcwescn betreffend, gehalten wurden. Die
Versammlung schloß am letzten Dienstag mit einem offiziellen Aus¬
flug nach Bad Homburg  zur Besichtigung der daselbst im
letzten Jahr vollendeten Verbesserungen und Erweiterungen im
Ouellengebiet. Nach einem von der Stadt Homburg angebotencn
Gabelfrühstück stattete man auch der Saalburg einen Besuch ab.

Paul heyse  wurde zu seinem 70. Geburtstag da? Diplom
als Ehrenmitglied der deutschen Schiller-Stiftung übersandt.

An der Kunstgewerbe - Schulc zu Düsseldorf  finden
die Aufnahmen für das Sommer-Halbjahr am 2. und 3. April,
Vormittags von 10 bis1Uhr, Abends von7 bis 9 Uhr statt. Beginn
des Unterrichtes Mittwoch, den4. April.

Aus Stadt und Kand.
Wiesbaden.  16. März.

0 . Kalftrbesuch . Wie verlautet , wird Ihre Majestät
hie Kaiserin  voraussichtlich Mitte April hier eintreffcn. Darüber,
wie lange der Aufenthalt dauern wird und ob derselbe zum Kur¬
gebrauch oder nur zur Erholung dienen soll, ist noch nichts zu
erfahren. Am ehesten dürfte es sich, wenn die Nachricht sich über¬
haupt bestätigt, um eine Badekur handeln, von der schon einmal,
nach dem Unfall der Kaiserin in Berchtesgaden, die Rede war.
Im Kgl. Schlosse ist man übrigens schon seit mehreren Tagen mit
umfangreichen Jnstandsetznngsarbeitenbeschäftigt.

äs. Kcstdrnr -Thralrr . Da der Schönthan'sche Schwank
Die goldene Spinne" so sehr gefallen und dem Publikum so ver-

Eigte Stunden durch seine überaus komischen Situationen bereitet
Mt, ist derselbe wiederum am Sonntag Abend auf den Spielplan
«setzt. Die Sonntags-Vorstellung findet selbstverständlich im
Abonnement statt, die Dutzendkartcn und Fünfzigcrkartenhaben
Gültigkeit. Am Sonntag Nachmittag geht auf vielfachen Wunsch
auswärtiger Besucher nochmals der wirksame parodistische Schwank
« s,etz den Frauen" in Scene, und zwar, wie immer an Sonntag

Nachmittagen, zu halben Preisen. Am Montag kommt^Dolly
Lieder aufS Repertoire mit Herrn Dr. Rauch als Grafen Schütte.

— Knrha «»-Ko«rert . Die von uns unter Kurhaus gestern
gebrachte Notiz, den Gesangchor des „Turnverein Wiesbaden" be-
wffeud, bedarf, wie man uns schreibt, insofern der Berichtigung,
ÄS die genannte Gesangsvcrctnigunä bei dem Wettsinaen des
WittelrheinisckenSängerbundesin St . Goarshausen 1897 nicht
einen2. Preis, sondern zwei Auszeichnungen ersten Grades, und
zwar eine für den aufgegebcncn Preischor und eine für den selbst-
gewählten Chor erhielt, und zwar mit weitaus größerer Punktzahl
gegsa die andern wettstreitenden Vereine. Gleichzeitig machen wir
Ke Freunde des Männergesangs darauf aufmerksam, daß der Chor
kn emer Stärke von 90 Sängern auftritt und außer 6verschiedenen
Chören auch in hiesiger Stadt zum ersten Mal den Preischor vom
Wettstreit um den Kaiserprei» in Cassel„Den Choral von Leuthen"
von k.  Becker zum Vortrag bringen wird. Jedenfalls genügt diese
Andeutung, um dem jedenfalls interessanten Konzert ein volles Haus
zu fichrrn.

— K»llt*vorletzm«en. Hierdurch machen wir auf den letzten
Mrtraa des Herrn Oberlehrers Pagenstechcr „über die große
anzSstiche Revolution" aufmerksam, welcher am Samstag, den
[. d. W., 8V»Uhr, in der Oberrealschule, Oranienstraße, statt:
Ndet. Zu gleicher Zeit bemerken wir noch, daß im Anschluß an

Dortrag des Herrn Oberlehrers Paaenstecher Freitag, den
d. M., ein Vortrag des Herrn vr . B rö Sing „über den Staats¬

streich des 18. Brumaire" gehalten werden wird. Eintritt für
Männer und Frauen frei.

— Goethofoirv . Die vom
bereits für den vergangenen Herb .
damals verschiedene äußere Hindern!
nachträglich Somctag, den 18. d. A , „ _
«undstraße stattfinden. Dir Feier kommt zwar etwas spät, aber
doch nicht zu spät. Einen Geistesheros wie Goethe zu feiern, ihn
htm deutschen Volke immer naher zu bringen, dazu ist jeglicher
feg geeignet. Und hoffentlich ist die FestcSstnnmuug nicht fo schnell
verraucht, daß nicht noch etwas davon übrig geblieben sein sollte
Lr diese nachträgliche Jubiläumsfeier. Es ist zu wünschen, daß
Ue Bctheiligung eine dem Anlaß entsprechende werden möge. DaS
Programm verspricht eine willkommene Anregung zu bieten, wie
alle bisherigen Veranstaltungen des „Volksbildungs-Verein".

— A«»reichn«ns . Dem hier sehr geschätzten, bis vor Kurzem
beim städtischen Hochbauamt thätigen Ärchrtekten Herrn Max
Frttsche  wurde der diesjährige große Staatspreis auf dem Ge¬
biet der Architektur durch die Kgl. Akademie der Künste in BerlinÖ ilt; bekanntlich wurde auch der Konkurrenz-Entwurf des:rs für den KurhauS-Reuban durch„Ankauf" ausgezeichnet.

— Der Allgemeine Morsch«»- «nd Kparkaffen-Derein
Itt  Wiesbaden (E . G . m. b. H.) hält feine diesjährige ordentliche
General-Versammlung am 24. d. M., Abends8 Uhr, im oberen
Saale des „Deutschen Hofes", Goldgasse 2a, ab. Auf der Tages¬
ordnung stehtu.Ä. der Bericht des Vorstands über das Gcschäfts-er1899,die Erstattung des Berichts über die in 1899 vollzogene»ifion der Einnchtungen und Geschäftsführung des Vereins durch
den stellvertretenden Verbandsrevisor und die Beschlußfassung über
die Vertheilung des Reingewinns und Festsetzung der Dividende
pr1899. Letztere wird vom Auffichtsrath und Vorstand mit sieben
Wrocent  vorgeschlagen werden. Die Jahresrechnung des Vereins
mr 1899 liegt 8 Tage lang auf dem Büreau, Kirchgasse 46,1, den
Mitgliedern zur Einsicht offen.

— Kchtrtzirdungrn. Die Unteroffizierschule zu Biebrich be¬
absichtigt in der Zeit von 22. März bis einschließlich 11. April cr.
jedoch ausschließlich Montag und Samstag jeder Woche, jedeSma
von 8 Uhr Vonnittags bis 2 Uhr Nachmittags im Äodenwaage-
thale bei Frauenstein Schießübungen mit scharfen Patronen ab¬
zuhalten. Das gefährdete Gelände wird abgesperrt werden.

— Patentwesen . Deutsches Patent unter Nr. 110214 wurde
Herrn R. Rech, Markscheiderz. Zt. in Wetzlar, ertheilt au
„Winkelmesser mit optischer Vorrichtung znm gleichzeitigen Ablesen
beim Anzielen". Und auf denselben Gegenstand em französisches
Patent Nr. 293554 und ein belgisches Patent Nr. 145654. — Ge¬
brauchsmusterschutz wurde ertheilt Frau Fr. Gotte,  hier, unter
Nr. 130903 auf„Zusammenlegbares, ans weichem Stoff hergesteUtesEtui mit Fächern zur Aufnahme von Schreib-und Zcichen-UtcnsttcnJür Schulzwecke"; und Herrn Phil.Ohly,  Satrler, Fetdstraßeäer, unter Nr. 180971 auf: „Vermittelst Stellschraubenund Federn
allseits nach den Formen und Größen des Pferdehalses cinrichtbares
Kummet". Der Schutz wurde in allen Fällen durch das Patent:
Büreau Ernst Franke,  hier, erwirkt.

o. Gin rajstnirter Diebstahl ist dieser Tage in der Be:
Hausung des Herrn Bäckermeisters Walz,  Oranienstraße 38, verübt

hiesigen„Volksbildungs-Verein"
st geplante©oefljefeUr, der sich

' [fe entgegcnstellten, soll nun
t., in der „Turnhalle" Hell-

wordcn. In den Stunden von 5 bis 7Uhr Nachmittags, wahrend
welcher Zeit Herr Walz mit seiner Familie anSgegangen war, ist
ein Dieb— vielleicht waren cs deren auch mehrere—mittels Rach-
chlüffel« durch den GlaSabschluß in die Wohnung eingcdrungen, hat

noch mehrere andere Thürcn und schließlich auch einen Schreibtisch
ausacspcrrt und daraus 1060 Mk. gestohlen. Sehr ausfallend ist bei
diesem Einbruch, daß nirgends Gewalt angewendet und auch die kom-
ilizirteren Schlösser unbcfchädtgt waren, was darauf schließen läßt,
>aß der Dieb mit den feinsten Dietrichen ausgerüstet gewesen ist. Die
einzige Spur, die vonU)iu entdeckt werden konnte, waren Tropfen
von einer Stearinkerze in der Walz'schcn Wohnung. Die Nach-
vrschungcn nach dcm Dieb sind bisher resultatlos gewesen.

o. Vergeben wurden von der städtischen Armendeputation
die Lieferungen: a) der Schnhe für die Stadtarmen  an die
HerrenC. KappuS, Emil Rumpf undF.Vogel hier; t>) der Wirth-
chaftsbedürfnkfse für den Volkskindergarten  an die Herren
A.H.Linnenkohl und Karl Groll(Kolonialwaaren), I .A .Wcygandt
(Bröd und Brödchcn), H. Vollmer(Fleisch) und H. W. Daub
tSeise) ; c) der WirthschaftSbedürfnifse für das städtische Armen-
und Arbeitshaus  an die HerrenW. CleeS, W.Weber. Wcstend-
straße, und A. H. Linnenkohl, MetzgerH. Vollmer, H. W. Daub
und FouragehändlerS . I . Meyer. — Im B o1ks kinder -
zarten  erhalten alle Kmder Frühstück, auf Wunsch auch
Mittagessen imd VeSperbrod. Die letztere Einrichtung ift im
Interesse derjenigen Eltern, insbesondere Mütter getroffen, drc
während des ganzen TagcS dem Erwerbe nachgehen müssen und
ihre Kinder für ganze Tage dem Kindergarten cinvertrauen.
Während Frühstück und Vefperbrod, die hauptsächlich ans Milch
und Brödchcn bestehen, je S Pf. kosten, werden für Mittagessen
10 Pf. berechnet, also für 20 Pf. vollständige Verköstigung wahrend
des ganzen Tages. Mehr kann maii wohl nicht verlangen!

— KbeckbrirjUch verfolgt werden der Musiker August
Gö bring er.  geb. am 13. August 1861 in Brötzingen, zuletzt tn
Höchsta. M., wegen Diebstahls, der MetzgerburscheRudolf Roth,
geb. am 23. Dezember 1883 in Frankfurt a. M., wegen Unter¬
schlagung, die geschiedene Ehefrml des Installateurs Ludwig Heil,
Elise, geb. Koller, geb. am 5. Juli 1851 in Sonnenberg, wegen
Diebstahls und der Taglöhner Benno Leonhard Curt M ittwede,
geb. am 10. Oktober 1865 zu Neuwalde, Kreis Heiligenbeil, wegen
Unterschlagung.

— Klriur Uottrr «. Der „Wiesbadener Rhein - und
Taunus -Klub"  hat in feiner gestern abgchaltenen Wochen-Ver-
famnilung beschlossen, die für nächsten Sonntag geplante1. Haupt¬
wanderung, der schlechten Wegeverhältnisse halber, ans Sonntag,
den 25. c., zil verschieben. — Dem bayrischen Staatsangehörigen
Tünchergchnlfen Friedrich Lösch au? Lonnerstadt, BezirkSüLksSöchstadt,geb.ain8.August 1858,Ist aus allgemeinen polizeilichenründen derAufenthalt  im Gebiete des Preuß. Staates unter¬
sagt  worden. ___ _ _ _ _ _

4- Kchiersteirr,
Kaiser" veranstaltete
Verein"  zu Ehren

15. März. Im Gasthaus „Zum deutschen
gestern Abend unser „Männcrgesana-
scines Ehrenmitgliedes, des Herrn Mnfir-

Gewährsmänncr bestätigen die Meldung,
unterminirt, um im gegebenen Augenblick in

direktor Zeriett  aus Wiesbaden, der in der nächsten Zeit seine
neue Stelle in Hannover antritt, eine Abschiedsfeier.  Nach-

“ “ *"  n Fr.Abt vor-Tünchenneister
-tr -lcre, vuv su?u « , uui llt uuw [M« umuvw uittl ^scheidenden
den Dank des Vereins für das Wohlwollen, das er dem Verein
stets bewiesen, sowie für die Unterstützung in Rath und Thal, die
er zu jeder Zeit mit der größten Bereitwilligkeit ertheilte, aus¬
zudrücken. Zum Schluß überreichte er ihm als Zeichen der An¬
erkennung einen prachtvollen Lorbeerkraiiz. Herr Zertett dankte mit
bewegten Worten und versprach, auch in Zukunst ein Freund des
„Schicrstcincr Männergesana-Vercin" bleiben zu wollen. Er er¬
mahnte die Sänger, stets rüstig weiterzuarbeiten und die Gesangs¬
kunst immer mehr zu pflegen. Sein Hoch galt dem ferneren
Blühen und Gedeihen des Schiersteiner„Männcrgesang-Berein.
Die Abschiedsstunden stoffen schnell dahin. Der Verein brachte eine
Anzahl seiner schönsten Chöre zum Vortrag. Allgemeioe Be¬
geisterung erregte es, als Herr Musikdirektor Zcrlett den Dir,gentci>-
stab ergriff, um noch einmal seine eigene Komposition„Das Grab
im Busento" zu dirigiren. Sieben Herrn MuMircktor Zerlett ge¬
hören auch die Herren Musikdirektor Seiberk-WieSbadcn und der
bekannte Komponist Herr Fr . Hegar-Zürich dem hiesigen Verein
als Ehrenmitgliederan. — Herr Maurermeister Mahl  verkaufte
sein in der neuen Lehrstraße neu erbautes Wohnhaus nebst dem
anliegenden Garten an einen Herrn aus Wiesbaden.

A Mainz , 16. März. Rheinpegel:  1 m 38 ow Vor¬
mittags gegen1 m 41 cm am gestrigen Vormittag.

die Stadt selbst werde
die Lust gesprengt zu

werden. ^ ^ März. „Dailtt Mail" meldet ausPretoria
vom 13' März: Der Staatssekretär Reitz erließ eine Proklan,ation,
in der er Salisburys Behauptungen widerlegte. Es heißt dann,
die Republik richtete seiner Zeit an die britische Reglerun» die
Forderung, die britischen Truppen zliluckziiziehc». sie wurde sonst
ihre Anwesenheit als Krieaserkläruim auffassen. Hierin brauchte
man noch keine Kriegserklärung« eitcils der Buren zu sehen.
Beides, die Rüstungen und das Ultimatum, waren Schiltzmaßreactn,
die ans dem Jameson-Feldzuge folgten und aus durch chlMrte
Telegrammen sich ergebende Entdeckungen. Daß die brrtischen
Kabinettsministerin den Versuch verwickelt waren, den Republiken
ihre Unabhängigkeitzu steblcn, ist jetzt durch Salisburys Tele¬
gramm außer allen Zweifeln. Die Bürger mußten für ihre
nationale Existenz kämpfen, im Vertrauen, daß Gott rhr Recht
schützen werde.

üä. Wien , 16. März. In hiesigen diplomatischen Kreisen
wird die Drohung des Präsidenten Krüger, Johannesburg und
die Goldminen in die Luft zu sprengen, für ernst genommen.

hd. London, 16. März. Der Vollziehungs-Ausschuß der
Gegner des Krieges hat gestern folgende Tagesordnung an¬
genommen: Angesichts der Antwort Lord Salisburys auf die
Erklärung der ' Präsidenten Krüger und Stejn, wodurch die
Rtaskc endlich gefallen ist und die Wahrheit an den Tag konimt,
die den Beweis liefert, daß der ganze Zweck des Krieges die
Zerstörung der Unabhängigkeit der Äuren-Republikcn war, erklärt
der Ausschuß die Stunde für gekommen, daß sich alle treuen
Bürger Englaiids zusaimncnthun. um alles Mögliche gegen diesen
Ausrottungskrieg zu veranstalten, welcher im Gegensatz zu dem
nationalen Versprechen der Regierung steht und wofür cS in der
Geschichte nur ein Beispiel giebt, nämlich die Auftheiliing Polen«.
— Der Kap-Korrespondent der „Exchange Company" berichtet, er
erfahre aus gut unterrichteter Quelle, daß die Goldgruben des
Rand nicht beschädigt worden sind. Die Behörden haben Besitz
von der Eisenbahnlinie des Oranje-Freistaats ergriffen.

-u. London, 14. März. (Von unserem Korrespondenten.)
Die sonderbare Friedcnsofferte der Präsidenten Krüger und Stein
wird vielfach so benrtbeilt, als hätten dieselben damit eine große
Ungeschicklichkeit begangen, weil sie sich dadurch die Opposition im
englischen Parlament, die doch ab und zu zu ihren« unsten eintrat,
entfremdeten. Diese Ansicht trifft a&ei: ziemlich weit daneben, denn
einmal ist es mit der Sympathie der Liberalen für die Bnren
nicht so weit her, sondern fic setzen sich nur in Gegensatz zu den
Konservativen, um eine Opposition zu bilden, und dann würden
siee« auch bei der herrschenden Stimmung gar nicht wagen, den
Buren das Wort zu reden. Wenn sich also die beiden Präsidenten
über derartige Bedenken hinweggesetzt hätten, so könnte man ihnen
das füglich nicht als Unbedachtsamkeit auslegen; davon kann aber
überhaupt gar keine Rede sein, denn die ganze Angelegenheit stellt
sich vielmehr als ein höchst schlauer Schachzug da. Es ist den
Genannten nämlich viel weniger um Frieden und Unterwerfung zu
thun, als darum, Großbritannien vor der Welt die alleinige Ver-
(tatoortung für die Fo>setzung des Kriegs znzuschieben, denn seine
Antwortwarja von vornherein nicht schwerz» -rrathcn, sodaß Krüger
und Stejn wirUich eine mehr als kindliche Naivität hätten besitzen
müssen, wenn sie auch nur einen Augenblick an die Annabine ihrer
Offerte dachten. Was sie wirklich damit bezweckten, ist rhnen zu¬
nächst mit England geglückt, indem dieses sich vor der ctvilisirten
Welt wieder eine Blöße gegeben hat. Außerdem aber wollen sie
den Kampfesmnth der Buren neu beleben, indem sic ihnen zeigen,
daß sie nichts von ihren Feinden zu erwarten haben wie die völlige
Unterwerfung der Republiken. Abgesehen dbüon, .dc>ß erstcre
also stets sagen können, sie seien von England zur Wccter-
führung des Krieges gezwungen worden, ist von ganz
sonderer Wichtigkeit, der wohl vorausgcsehene Eindruck, den die
ablehnende Antwort der Engländer auf die Aftikander machen
nmß. Diese werden daraus schließen, daß Großbritannien ihre
Stammesbrüder völlig vernichten will, und wenn dieses fich auch
über die Meinung Europas hinwegsetzt, so verlangen die Gedanken
und Gefühle der Afrikander denn doch etwas mehr Beachtung, denn
es find nicht nur britische Unterthanen, um die es sich hier handelt
sondern es ist die Hauptbevölkeruna der Kapkolonie, die den aus¬
schlaggebenden Faktor für die Aufrcchterhaltung der englischen
Herrschaft bildet. Man sieht also, daß die Buren nach wre vor:
„Schach der KöniginI" bieten.

Der Krieg in KKd»frika.
hd. Lrrtirr , 16. März. Nach einem Telegramm der„Vossischen

Zeitung" aus London  wird aus Klipdankfontein vom 13. März
gemeldet: Heute Früh fand ein lebhafter Arttllericzefecht statt.
Die englischen Plänkler dicht am User wechselten Schuffe mit den
nördlich vom Fluß verschanzten Buren. Die Eisenbahnbrücke ist
vollständig zerstört. Die britischen Geschütz« beherrschen aber die
Straßenbrücke. Der Feind kann dieselbe nicht erreichen. Man
glaubt, daß dieselbe unterminirt ist, und daß es den englischen
Truppen gelang, die Telegraphendrähtezu zerschneiden. Die eng¬
lischen Ingenieure glauben, die Eisenbahn zwischen Klipbankfontem
und Albert Junction wieder Herstellen zu können. Es wird daselbst
ein großes Lager aufgeschlagcn.

hd. London, 15. März. „Central News" melden aus
Durban  vom Mittwoch: General Roberts' Erfolg Hat wichtige
Aendernngen in den Plänen des Generals Buller Hervorgerufen.
Die Division Marren, die sich bereits eingeschifft Hatte, wurde wieder
zurückbeordert.

hd. London, 16. März. Das Kriegsministeriummacht be¬
kannt. daß General Gatacre gestern Morgen den Oranjestuß bet
St . BetHulie besetzt hat.

wh. London, 16. März. Lord Roberts telegraphirt aus
Bloemfontein.  den 15. ds., Abends: Gatacre über,chritt den
Oranjefluß und besetzte heute Früh Bechulie. General Policarew
ging mit 2000 Mann Garde, zwei Geschützen und einer kleinen
Abtheiluna der berittenen Jnsankerie von hier in drei Zügen ab,
um mit Gatacre und Clements zusammenzuftoßen. Er hatte Nach¬
mittags4 Uhr 30 Min. Bethany widerstandslos passirt.

hd. London, ' 16. März. General Roberts  ertheilte den
Generalen Gatacre, Clements und Brabant den Befehl, die im
Norden des Oranje-Freistaates befindlichen Buren einzuschließen.

hd. Kerlin » 16. März. Nach einer Meldung des „Berliner
Tageblatt" aus London  drohten die Transvaal-Buren ihre Ge¬
schütze auf Bloemfontein zu richten, wenn die Bewohner sich zu
kämpfen weigern sollten. Sie zogen sich aber schließlich mit dem
Präsidenten Stejn nordwärts zurück.

hd. London, 16. März. Aus Kimberley  wird gemeldet:
General MetHucu Hielt gestern eine öffentliche Versammlung ab, m
der er in einer Rede die Tapferkeit der VcrtHeidigung der Stadt
hervorhob und auch den Buren großes Lob spendetê Die größte
Bewunderung zollte er dem General Cronje, den er als den tapfersten
Soldaten hinstellte, der ihm je begegnet sei.

hd. London, 15. März. Die Bedingungen Salisburys Haben
in Pretoria allgemein empört. In einer Volksversammlung wurde
beschlossen, den Kampf bis aufs Aeußerste fortzusetzen und dabet
alle bisher unterlassenen Rtittel anzuwenden.

hd. Kerlin , 16. März. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
London:  Die Anzeichen dafür mehren sich, daß dre Burenm
ihrem Verzweiflungskampf entschlossen sind, die G old stad t
Johannesburg lieber vom Erdboden verichwtnden
zu lassen , als sie dem Feind preiszugeben . — Aus
Lourcnco Marques  wird unseKreisen, dte mtt den Mmen-
Berhältnissen vertraut find, berichtet: Die Ingenieure der Bergbau-
Abtyeilung der Transvaal-Regierung arbeiten an einem Plan der
Zerstörung der Goldbergwerke mittels Dynamit. Dteselben

Letzte Nachrichten.
Bontinenr *I =Xelci,t (H>oen . lIiim * a « iilt.

Stuttgart . 16. März. Die Steucrkommisfion des Landtags
hat den Antrag zu Gunsten einer Umsatzsteuer der Waaren-
häufer abgetehnt.  Der Mimster des Innern, Ptschek, und
der Finanzminister Zeyer hoben ihre lebhaften Bedenken hervor und
empfahlen, die preußischen Erfahrungen abzuwarten.

>e »el <re »l>« rr »u veröl ».

Kretin , 16. März. Wie mehrere Blätter melden, ist im Reichs¬
tag die dritte Lesung des Fleischbeschau -Gesetzes  nunmehr
auf morgen in Aussicht genommen. Der Magistrat von Fürth
sandte, dem„Berliner Tageblatt" zufolge, eine Eingabe an die Re¬
gierung gegen das Fleischbeschau-Gesetz. Aehnliche Schritte unter¬
nahm das dortige Gremium für Handel und Gewerbe.

Kerlin , 16. März. Die Budgetkommisfionde« Reichstags
wird in der nächsten Woche die Flottenvorlage  noch nicht be^
rathen. Die Diitglicder der Kommission, so wird mitgctheilt, seien
wochenlang angestrengt thätia gewesen. Sie bedürften infolge deffen
der Erholung. In der übernächsten Woche soll dann die Berathung
beginnen. — Die Universitätsbehörden bedienen sich bekanntlichm
ihren öffentlichen Bekanntmachungen der lateinisäien Sprache. Auf
Anregung des preußischen Kultusministers hat der Kaiser diesem die
Ermächtigung ertheilt, allen darum nachsuchcnden preußNchen
Universitätsbehördenzu gestatten, in ihren wissenschaftlichen oder
geschäftlichen Angelegenheiten die lateinische Sprache auszuschllenen
oder einzuschränken. Infolgedessen schweben jetzt, wie die ,,Nat.-
Ztg." Hort, bei den preußischen Universitäten und FakultätenV er¬
handlungen  darüber, ob und in welchem Umfang sie von bieier
Erlaubniß Gebrauch machen wollen. — Gegenüber anderweitigen
Meldungen verlautet, der „Deutsch. TageSztg." zufolge, daß die
dritte Lesung des Fleischbeschau-Gesetzes vorläufig vertagt  worden
ist, um Zeit zu weiteren Verhandlungen zu gewinnen.

wh. Patio , 15. März. Die heutige erste Aufführung von
Edmond Rostands „L' Aiglon"  hatte emen großen Erfolg. DaS
ans den ersten Kreisen zusammengesetzte Publikum bereitete am
Schluffe dem Verfasser und der Darstellerin des Königs von Rom,
Sarah Bernhard t,  stürmische Kundgebungen.__

DslksrvirlhschafMches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 16. Dtärz, Mittags 12'/. Uhr. Credit-Aktien 235- ,
Disconto- Commandit 197.60, Staatsbahn 138.90. Lombarden
28.80, Gotthardbahn- Aktien—.—, Centralbabn ——, Nord¬
ostbahn —.—, Union-Bahn —.—, Laurahutte-Aktten 276.50,
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien — , Bochumer 281.40,
Harpener 230.50, 3-proc. Mexikaner— , Italiener 95.—.
Dresdener Bank —.—, Darmstädter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank —.—, 4-proc. Spanier 71.80,
3-proc. Portugiesen 24.90. Tendenz: fest.

Wien,  16 . März. Oesterr. Credit-Aktten 235.20, Staats-
bahn-MÜen 136.10. Lombarden 25.20. Marknoten 118.45.

Iie AKeud-Au«sade enthalt 1 Beilage.
SemntwortlK* ftt« °,n peltttjit . n un» « je« : *». SH » " « D°i"für den fibrioen TbcU und di» An»« «»«: G. Rötherdtz , Beide tu Wieövaoe««mV #! Itfibf rf. l &eu in Wlkidadev



Seite 4. 16 . März 1900. Wiesbadener Tagblatt (Vldend AuSgabe ) . Verlag : Langgasse 27 , 48 . Jahrgang . Sto. 127

Kranken- nnd Sterbekasse der
Schlosser nnd Genossen verwandter

Berufe. E. H. No. 2.
Samstag, de» 17. März, Abends « '/- Uhr, in. Lokale

»»Zum Deutschen Hof", Goldgasse 2:
Ordentliche Geueral-Bersammlimg.

Tagesordnungr 1. Rechenschaftsberichtde« Kassirer«.
2. Kassenbericht de« Vorsitzenden.
3. Wahl der Rechnungsprüfer.
4. ErgSnzungrwahl des Vorstände«.3. Ausschußwahl.

. 6 . Verschiedene«. Der Vorstand.

W Da in letzter Zeit überraschend viele
Mittel zur Zahnpflege angepriesen
werden, so sei Jedermann aims be-

Buccol
als das Beete zur Pfleß -e und
Reieignng der SEHline u. Mund-
liliiile hiermit aufmerksam gemacht.

Dasselbe wird wegen seiner erprobten
Viittiiiiii , deslnBdrenden Wirkung und

Isniisllietai seines erfrischenden Wollt¬
est . . u geiclimachs allen ähnlichen Mitteln

vorgezogen.
Eine grosse Flasche kostet nur

1 Mark, also billiger als andere Mittel.
Ausflührl. Prospekte u.Anerkennungen.

Zu beziehen durch die Medic.-Drogerie
„Snnitag “ , 3. Mauritiusstrasse 3, im
Centrum der 8tadt . 1181

Wein -Offerte.
Bitte probiren und vergleichen mit jedem anderen Angebot.

97er gar. reiner Weisswein. . Flasche 45 Pf.
50 „„ » Rothv.sin . .

Original-Samos-Wein . .
Tragona-Portwein(Priorato)
Portwein (weiss oder roth) . . .
Malaga (roth golden) . ' /- Fl . 80 Pf.

75
95

120
140

Eigene Abfüllung. Directer Einkauf und Import . 3191
Preise ohne Glas b. 12 Flaschen und mehr Lieferung frei Haus.

W. M.  IHenstbacls » Rheinstrasse 82.

1895er Tischwein
▼on vorzüglicher CnalitSt , garantirt rein, empfiehlt
per Fl. fiö Pf. ohne Gl., bei 25 Fl. 5°/o Rabatt

Frfedr . Marburg,
Neiigasse 1. 3495

Gemöse-
und Obst-Conserven

in reicher Auswahl
empfiehlt 1952

A. H. Linnenkohl,
15. Ellenbogengasse 15._

fmifeief(feine Wenckr)
2 KM ii M . (jei größerer AdnatMie billiger.
C.F.W.Schwanke, 49>

. . •Je Eine Wohlthat für beleibte
«iKikertPä «,. Herren , für Kegler, Reiter,

t Turner , Radfahrer etc. etc.
E Freiheit des Rückgrates,
-freie bengende Bewegung!

_ ^ Dieser solide , bequeme
5g t -»  Hosenträger ist stets vor-

j» J ^ Eji rätliig bei 2168
ML Besitz,

, 2.  Sfeugasse 2,
ist der Beste der Weit ! a . d. Friedrichstrasse.

Photographie
A.« Mark , Museimistrasse1.

FflrConfirmanden!
Billig ! FeinsteÄusfiihraüig ! Billig!

Sdmell-Baekpnlver.
Packet für 1 Pfund Mehl 10 Pf.

misslingen des Gebäcks
ausgesclilossen,

10 Packete 90 Pf ., grosse Päckchen
für 3 Pfund Mehl 25 Pf. Back-Rezepte

_. , , beiliegend.» «•<• zu haben

Drogerie Moebus, Taunnsstrasse 25.
Telephon 82.

S.  Minor , Schwalbacherstrasse 33. 1038

Neueste Frühjahrs-Preisliste.

. Hirschfeld
2. Langgasse 2,

Lieferant des Wiesb. Beamten-Bereins.

Wksserelmer in»ur guter Emaille
tluheimpr doppelt verzinkt, nicht rostend, au«
PnhklMkt , schwerstem Eisenblech, vonTsliette-Clvler mit Ventildcckcl,emaillirt,
W«sser»esselS °>»? °1“" """
&nrht (infi» garantirt nicht abspringend, au«

einem Stück,
EkLsssksklh « >» Ema» ,. , r»ß.
WlMe», ps'LLL 'L ""
ßessee-,Will»-1>.The«» »«,fit ®!:

äum  SilbWkllcn. prima Qual-,

Wdmssitzl »«
MsWLmW««,
PUneEPEjfen , äußerst praktisch und solide,
Aü«wl»ss»n prima Stahl, mit doppeltem Boden,
WliAtlktiru , ga„z geschmiedet,

Original -Fabrikat

Mir. 1.25
Mtk.—.70
Mlk. 2.75

enorm billig
W. —.95
Mk. 1.-
Mk . 1.50

ganz geschm,MM -Mgeleisev.
Foltorn garantirt solide Waare, dabei sehr
KtllttU , (ejcht, in allen Größen,
SMfiffhtfitlfo in verzinnt, verzinkt und emaillirt,
WiisMlipjk nur prima Waare, vonSOamtgarntturcH, “'6 “l
Pitianeel», es i08““ iB *“■
WMWSsG»ci>.£ St “» """
flaütrarmufuS'ÄÄ- 3W
KWedmMM9- ,DugbaDemaBuen Wd
ffrattiUtt, S 'S,rä 4.“b5 s ““
Wisset»«»« ?.»'"»
Krlcsdlisse»,S ‘"'m***•
Messer,G»del»,pffri,
pm«iB«»9«,SfÄ k.f ‘"Ma
GeWe Weg«,° r,
Kervlrtireller ioud»und feinster An«-

1.-
M. 2.-
Mtl. 4.50

1.10
. 2.75
. 4.—

MM  billig
Mtk. 2.50
Wir. 3.—m22 .—
Mtk. 11.—

. 5.50

. 3.50

. 2.—
3.—

Mb.—.50

führung, Eichenholz,
K,MWS»pser,LÄ!iALS
K»ffeedre»er, MAL ""'

mit besten Rundbrennern f
Clffölampcu sStt *“" n,,b 8n“u
tifia«»« ÄrsasÄÄ
OÜNllplilMNpN mit  und ohne Zugvorrichtung
fJUUyElUwtltll in großer Auswahl von
sslatnrnon zum Anhängen und Vorstecken, in
glUlClUrU blank und polirt, von
Vettoleu«lkMnen?LßL°gL!tt̂ L̂ .'.
KHjrvlWllber^ $:*tnen mttx "'m
MMMbk ^ 'S -rhatt -Waare.mitlnnd
UGeft! und KparsklßederL

. 2.50
lr. 11 .—

dlllig
W. 2.25
Mb. 2.—
Mk. - .35
Mk . - .50
Mtk. 1.50

. 2.50
i 2.—
h.—.45

Ph —.35
Mlk. 3.-
Mtl.—.85
Mlk. 3.50

Rodonformen,
emaillirt . . . .

Springformeu,
genietet.

Puddittgformen
mit Deckel . . .

Gcwürzetagere»
mit6 Tonnen billig.

GemüseetagSren
in jeder Art.

Salz -u.Mcylfäffer,
Holz«.Porzellan, v.

Servirbretterinnur
solider Waare.

Hackmesser, prima
Stahl.

Wiegemesser, prima
Stahl.

Hackbretter, buchen.
Holz.

Weltholz,Kartoffel«
stützer.

Kehrbleche,emaillirt.

Mk. 1.20

Mk. - .50

Mk. 1.—

Mk. —.45

Mk. - .50

Mk. - .50

Mk. - .40

Mk. - .50

Handbesen . . .
Haarbesen,

rein Haar . . . .
Wichsbürsten von .
Abseifvürsten von.
Schrubber von . .
Teppichbesen von .
Slusklopfer von.  .
Federwedel . . .
Closetbürsten . .
Fensterleder von .
Kleiderbürsten in

verschiedenen Qual,
von.

Möbelbürsten in
verschiedenen Sorten
von.

Mk. - .40

Mk. - .75
Mk. - .30
Mk. - .10
Mk. - .35
Mk. - .50
Mk. —.25
Mk. - .25
Mk. - .30
Mk. - .30

Mk. - .30

Mk. - .75

Mk. - .30«ttecr ®!
Mtraatt«

in verschied. Größen
von. Mk. 1.20

3420
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